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Improvisation von Transportmitteln für Kranke und verwundete.

(Fvrtschnng.)

7. Eil! Stuhl kann ebenfalls gut verwendet werden zur Erstellung einer

Tragbahre mit einer Liegefläche in der Forin des Trielinums. Fig. 47 zeigt eine

solche Stuhlbahre mit Trie lin um.

Fig. 47.

Zur Herstellung braucht man außer einem Stuhl zwei Längsstangen Vvn
4—5 em Dicke und 21V onr Länge, mehrere Stangen von 3—4 <;m Dicke und
diiune Seile oder dicke Schnüre.



Zunächst wird die Stuhllehne verlängert, sv daß sie vom Sitzbrett weg eine

Länge vvn 14 am erhält. Zu diesem Zwecke befestigt man jederscits an der Stuhl
lehne, sowie an den hintern Beinen ein Rundholz von 92 01» Länge, so dass deren
obere Enden 84 oi» über dein Sitzbrett sich befinden. Diese beiden Hölzer werden
oben durch ein 44 om laiiges Querholz verbunden (Fig. 18). (Die Länge der

Querhölzer richtet sich nach der Stuhlbreite und müssen deshalb bei breiten Stühlen
länger gemacht werden.) Dann befestigt man unter dem Sitz, innerhalb der vordem
Stuhlbeine, an letztere ein Querholz von 05 ein Länge <es soll jedcrscils circa
19 ein vorgehen).

Hieraus bringt man die beiden hintern Stützen an. Es sind das Rundhölzer
von 3 -4 cm Dicke und 77 em Länge, deren obere Enden abgeschrägt sind. Man
legt den Stuhl etwas nach rückwärts um, stellt die Stützen senkrecht unter die

Bcrläiigeriingsstaiigcn der Rücklehne, 13 cm von deren obern Enden entfernt, und
befestigt sie durch einen Nagel.

Schließlich werden die beiden Lüngsstangen befestigt und zwar so, das; das
Querholz hinter den Stuhlbeinen auf ihnen ausruht, das vordere Ende der Stangen
85 can von diesem Querholz entfernt ist und das; die Stangen wagrecht liegen
(vordere und Hintere Enden gleich weit vom Boden entfernt). Die Befestigung wird
gemacht mit dünnen Seilen oder starke» Schnüren an die vorder» Stuhlbeine, die

Querstange, die Rücklehne und die hintern Stützen (Fig. 48). Hinter den letztern
stehen die Tragstangen noch circa 35 ein vor.

Die Rücklehne erhält von oben bis unten ein Geflecht aus Schnüren oder
Seilen. Ein gleiches Geflecht wird auch zwischen den vorder» Stuhlbeinen ange-
bracht. Un, ein Herunterrutschen dieses Geflechtes zu verhindern, wird m der Mitte
ein Seil von unten nach oben um die gespannten Schnüre geflochten und dasselbe
oben an die Qncrstange befestigt (Fig. 48).

Dann macht man eine Strohrolle von 50 cm, Länge und 8^ 10 can Dicke

und bindet dieselbe quer vor den Stnhlsik (Fig. 47). Sie verlängert die Sitzfläche
und bildet zugleich ein Polster, auf dem die Kniekehlen des Patienten ausruhen.

Zig. Itz,
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Endlich breitet man über Rücklehne, Sitzbrett nnd Geflecht zwischen den vordern

Stuhlbeinen eine entsprechend zusammengelegte Decke vder eine Strohmatte s 170 am

lang, 40 ein breit) lind befestigt sie mit Schnüren, um ein Herabrntschcn zu vcr-

hüten. Eine Strohrolle oder ein beliebiges Kissen, am obern Ende der Rücklehne

befestigt, dient als Kopfpolster.

>d. Rasch nnd leicht herzustellen ist die D v rn isterb a h rc zum Sitzen

Mg. -l-9).

0-iq. 4!>.

Rian legt einen Tornister ans den Boden, mit dem Deckel nach unten, löst

die Schnallen der Kaputriemen, schiebt ans jeder Seite eine Stange oder ein Ge-

wehr jauch Bergstock, Eispickel) durch den eingehängten Tragriemen und durch den

gelösten Kaputriemen. Letzterer wird darauf wieder festgeschnallt und zwar beim

Gewehr über den Kolbeneinschnitt, hinter dem Abzngbügel. Nachdem dies geschehen,

wird der Tornister samt Stangen umgekehrt, so daß der Tornisterdectel, der die

Sitzfläche für den Patienten bildet, nach oben kommt jFig. 49). Womöglich soll der

Kapnt am Tornister aufgeschnallt bleiben, weil dadurch mehr Abstand zwischen den

Tragstange» und damit mehr Raum für die Träger entsteht.

Ist der Kapnt nicht aufgeschnallt, so erstellt man die Sitzbahrc so, daß man

die Tragriemen fest anzieht nnd durch dieselben am obern und untern Rande des

Tornisters die Stangen durchsteckt und diese auseinander zieht. Der Tornister liegt

dann quer auf den Tragstangen. Ans diese Weise kann man auch einen gut gepackten

Rucksack als Sitz verwenden.

9. Ebenso einfach und leicht zu erstellen ist der Du ersitz mit Mantel
<Tig-

Man breitet einen Mantel jklcberziehcr, Kapnt) ans dem Boden ans, so daß der

Rückenteil desselben nach unten liegt. Dann steckt man eine Stange (Gewehr .>c.)

durch die beiden Aermel hindurch, stülpl letztere zurück und legt die Seitenteile des

Mantels so übereinander, daß derselbe noch eine Breite von circa 60 am hat; so

weit möglich werden die Knöpfe zugeknöpft. Hierauf legt man auf das unterste
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Kg.

Ende des Mantels eine zweite Stange, parallel zur erstem und rallt dann die

Stange mit dem untern Mantelendc so weit gegen oben, daß zwischen den Stangen
noch ein Raum von cirea 35 am bleibt. Der aufgerollte Teil wird mit Riemen,

Schnüren oder Seil um die Stange gut befestigt sFig. 50).

Zum Transport wird die Bahre von zwei Trägern vom Boden aufgehoben,
der Patient setzt sich von der Seite darauf. Natürlich können auf diese Weise nur
Erschöpfte oder Leichtverwundete, die sich noch zn halten vermöge», transportiert
werden. iK'rtsepung

Samaritertiitigkeit im Winter.

Von I)i'. mvü. M a r ^ olln g in Liestcil.

Samariter- und Militärsanitätsvereine entfalten im allgemeinen ihre Haupt-
tätigkcit im Winter und zwar in Kursen, Vorträge» und Repetitionsstunden. Alle
diese hauptsächlich theoretischen Veranstaltungen werden an Abendstunden, in Sälen
oder Schulzimmern, oft in nngcräumigen, dumpfen Lokalen abgehalten -- und doch
bietet auch der Winter Gelegenheit zn interessanten Nebungen im Freien, die nicht
nur Belehrung und Abwechslung, sondern auch erfrischende, gesunde Körperbewegung
auf Schnee und EiS, oft unter blauem Himmel und bei herrlichem Wintersonnen-
schein verschaffen.

Der echte Sanitätssoldat und die beherzte Samariterin scheuen die Kälte nicht,
auch nicht den beißend wehenden Nordwind und nicht das Schneegestöber: denn
auch der Winter mit seinen Unbilden kann sie ins Feld rufen und gut ists, wenn
sw dann an alle, auch winterliche Verhältnisse gewöhnt sind. Japanische und
russische Sanitätssoldaten dürfen im tiefsten, mandschurischen Winter Kälte und
unwirtliche Pfade auch nicht scheuen, wenn eS gilt, einem verwundeten Krieger die
erste Hülfe zu bringen.

Aber auch Samariter können in den Fall kommen, unter winterlichen Ver-
Hältnissen freiwillige Hülfe anbieten zu müssen. Ein in schneeiger Landschaft ver
irrter und halberfrorener armer Reisender, ein auf glatter steiler Bergcshalde ver
unglücktcr Bote, ein im Walde von einem Banmsturz getroffener Holzfäller, eine
von Unfall heimgesuchte Schlittenpartie oder gar ein Schlittschnhbahnnnglück können
schnelle Samariterhülfe erheischen. Auf solche Hülfeleistnngen soll sich der Samariter
und Sanitätssoldat auch im Winter draußen im Freien vorbereiten, gerade an den
Drten, wo solche Hülfeleistnngen unter Umständen nötig werden können.
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